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auch in eingeweihten Kreifen über den vermutlichen Inhalt des Berichts
nichts bekannt geworden; man glaubt jedoch zu wiffen, daß die
Kommiffion auf keinen Fall den Teilungsplan von vornherein als undurchführbar

bezeichnen, fondern vielmehr einen konkreten Plan vorlegen
wird. Das heißt noch lange nicht, daß das Britifche Kabinett, das Parlament

und der Völkerbundsrat den Plan akzeptieren werden. Die
Britifche Regierung hat fich, wie bekannt, nicht auf irgend einen konkreten
Plan der Teilung feftgelegt, fondern nur auf das „Prinzip der Teilung".
Und das ill ein lehr weiter Begriff, unter dem man z. B. notfalls auch
die Bildung arabifcher, jüdifcher und englifcher Bezirke innerhalb eines
einheitlichen Paläftina und Transjordanien verftehen könnte. Jedenfalls
haben die Araber und ein erheblicher Teil der Juden ihren Widerftand
gegen die Teilung (im engeren Sinne) nicht aufgegeben. Der arabifche
Terror dient dazu, diefen Widerftand der Araber England gegenüber zu
dokumentieren. Die endgültige Entfcheidung der Juden wird erft
nach Erfcheinen des Woodhead-Reports auf einem Sonderkongreß der
Zioniftifchen Weltorganifation und der Jewish Agency erfolgen. Und
was England betrifft, fo ift fein definitiver Entfchluß weitgehend
abhängig von der Fortentwicklung der weltpolitifchen Situation und
insbefondere von der Geftaltung der englifch-italienifchen Beziehungen im
Zufammenhang mit dem Krieg in Spanien; bevor nicht eine endgültige
Bereinigung der politifchen Situation im Gefamt-Mittelmeer erfolgt ift,
wird fich England kaum auf diefe oder jene Löfung der Paläftinafrage,
die ja auch weitgehende ftrategifche Bedeutung befitzt, feftlegen. Und
fo lange wird das unglückliche Land nicht zur Ruhe kommen, auch

wenn zu hoffen ift, daß die Entfendung weiterer militärifcher Verstärkungen

im September und der Eintritt der Regenzeit im Oktober/November

eine dämpfende Wirkung auf die Unruhen haben werden. —
Jedenfalls handelt es fich bei dem Paläftinaproblem um eine der fchwerften

Fragen, die der flaatsmännnifchen Kunft der englifchen Regierung
geftellt werden können, und es bleibt nur zu hoffen, daß bei der
endgültigen Entfcheidung die äußerften Anftrengungen gemacht werden,
um einen gerechten Ausgleich zwifchen den berechtigten Forderungen
und Intereffen der drei beteiligten Völker zu finden.

Ernft Lewy (Tel-Aviv).

Gegen die Unmenfchlichkeit
in der Behandlung der jüdifchen Flüchtlinge.

Kundgebung.

Wir, die unterzeichneten Männer und Frauen verfchiedener pol
tifcher und weltanfchaulicher Richtungen, erheben in Sachen der jü
difchen Flüchtlinge Proteft gegen die allen Traditionen unferes Landes

385



widerfprechendèn Maßnahmen des eidgenöffifchen Juftiz- und Polizei-
departementes, die vom Bundesrat gutgeheißen worden find. Daß
Menfchen, die in höchller Not und Verzweiflung Schutz und Hilfe bei uns
fuchen, mit Polizei- und Militärgewalt in die Hölle zurückgeftoßen
werden, der fie, aufatmend, entronnen find, empfinden wir als eine
Schmach für die Schweiz.

Wir geben zu, daß es eine fchwere Aufgabe für unfer Land wäre,
wenn es feine Grenzen allen öffnen wollte, die Einlaß begehren.

Wir geben zu, daß wir in einem gewiffen Sinne die Regierung, die
diefe Abfchiebungen aus ihrem Lande anordnet, in ihrem unmenfchlichen
Verhalten gegenüber einem Teil ihrer Landsgenoffen unterftützen, indem
wir ihr diefe ihr unerwünfchten Mitbürger abnehmen.

Wir geben zu, daß es eine der fchreienden Ungerechtigkeiten mehr
ift, wenn wir deutfehe Bürger erhalten muffen, damit ihre Regierung um
fo freier über das Vermögen verfügen kann, das fie ihnen befchlag-
nahmt hat.

Wir geben dies zu; aber über folche verftandesmäßigen Erwägungen
gehen die Erwägungen der Menfchlichkeit, geht unfer tiefes Empfinden
für das, was auf dem Spiele fteht: die Ehre und das Anfehen unferes
Landes.

Wir verlangen nicht, daß die Grenzen unbewacht jedermann offen
flehen; aber wir verlangen, daß die Einreife erleichtert und nicht er-
fchwert werde für jene, die aus ihrem Lande vertrieben werden, nur
weil fie einer andern Raffe angehören. Wir verlangen, daß diejenigen,
denen es gelungen ift, fich in unfer Land zu flüchten, nicht wieder
zurückgetrieben werden, um nach der mißglückten Flucht mit doppelter Härte
behandelt zu werden, und wir verlangen, daß unter Land viel mehr als
bisher alle Beftrebungen unterftütze, die auf Recht und Schutz der
Emigranten hinzielen.

Dabei find wir überzeugt, daß eine großherzige Behandlung der
Flüchtlinge erftens unfere finanziellen Kräfte nicht überfteigen würde
und zweitens unferm Lande auch darum nicht zum Schaden gereichte,
weil die internationale Judenlchaft ja bereit wäre, fich mit uns in die
Laft zu teilen und dafür zu forgen, daß Sie uns in abfehbarer Zeit
abgenommen würde. Aber auch ohne auf eine folche Hilfe zu rechnen, gilt
es einfach, dem Gebot der Stunde zu gehorchen und jenen, die Zuflucht
bei uns fuchen, wenigftens eine vorübergehende Heimftätte zu bieten.

Das Schweizervolk hat bis jetzt noch nie verfagt, wo an feine Hilfs-
bereitfehaft appelliert wurde, und es hat lieh auch immer bewährt in der
Organifierung folcher Hilfeleiftungen. So würde es auch hier Mittel
und Wege finden, um die Hilfe fo zu geftalten, daß keine Störung für
das Gaftland entftünde und daß die Ausgeftoßenen fich bei uns nicht
mehr als Ausgeftoßene fühlen müßten.

Darum fordern wir unfere oberfle Behörde auf, die von ihr getroße-
nen Maßnahmen unverzüglich rückgängig zu machen und fo den Fleck
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auf dem Schilde der Schweiz auszuwifchen. Ein anderes Verhalten müßte
nach unferer Ueberzeugung für die Schweiz zu einem fchweren
Verhängnis werden.

Pfarrer Ad. und Anna Aeberhard, St-Imier. — H. Alemann, Ing., Winterthur.
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Le Locle. — Alice Boder-Lauper, Biel. — Francesco Borella, Alt-Nationalrat,
Chiaffo. — Prof. Pierre Bovet, Genf. — Dr. H. Bruppacher, Pfarrer, Winterthur.
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Zürich. —¦ Klara Honegger, Zürich. —¦ Otto Höppli, Nationalrat, Frauenfeld. —
Prof. W. Hubfchmied, Küsnacht (Zeh.). — Ernft Hungerbühler, Kilchberg. —
A. W. Hutter, professeur, La Chaux-de-Fonds. — Martha Jäggi, Lutzenberg. —
Auguft Imhof, Lehrer, Romanshorn. — Jakob Kägi, Nationalrat, Erlenbach. — B.
Kaufmann, Alt-Stadtrat, Zürich. — Dr. med. Robert Kipfer, Bern. — iMargrit
Kiffel-Brutlchy, Rheinfelden. — Dr. jur. Hermann Kiftler, Verficherungsgericht,
Luzern. — Elsbeth Kober, Bafel. — Dr. med. E. Köchlin, Bafel. — Dr. Hugo
Kramer, Redaktor, St. Gallen. — Dr. Walter Kronauer, Zürich. — A. Lalive,
Directeur du Gymnase, La Chaux-de-Fonds. — Dr. med. B. Lang, Langenthai. —
Marie Lanz, Sekundarlehrerin, Bern. — Frau Lauber-Klaufer, Arbon. — Pfarrer
Otto und Maria Lauterburg, Saanen. — Dr. med. Erwin und Mathilde Lejeune-
Jehle, Kölliken. — Pfarrer R. Lejeune, Zürich. — Prof. D. R. Liechtenhan, Bafel.
— C. H. Loosli, Schriftfteller, Bümpliz. — Willi Lüssi, Zürich. — Dr. Benedikt
Mani, Redaktor, Chur. — St. Martig, Pfarrer, Romanshorn. — Adolf Maurer,
Pfarrer, Zürich. — Dr. Paul Meierhans, Zürich. — Dr. H. Meili, Zürich. —
Jakob und Lina Mettler, Winterthur. — Elfe von Monakow und Mafcha von
Monakow, Zürich. — Dr. Guido Müller, Stadtpräfident, Biel. — Hans Müller,
Oberrichter, Arbon. — Albert Münch, Pfarrer, Veitheim. — Prof. Hans Nabholz,
Zollikon. — Eva Nadig, Chur. — Dr. Marianne Oeri, Zürich. — J. Oettli,
Pfarrer, Matzingen. — Prof. André Oltramare, Genf. — Dr. Hans Oprecht,
Nationalrat, Zürich. — Jean-Louis Perrenoud, professeur, La Chaux-de-Fonds. —
Dr. Henri Perret, Le Locle. — Dr. jur. Lify Pflüger, Zürich. — Schwefter Anni
Pflüger, Zürich. — Dr. Paul de Quervain, Muri (Bern). — Pfarrer Anton Ragaz,
Tamins. — Clara und Dr. Leonh. Ragaz, Zürich. — J. Reber, Pfarrer, Chur. •—

von Rechenberg, Pfarrer, Trimmis. — Jean Pierre Reymond, La Chaux-de-Fonds.
— Jul. Rochat, Sécr. des écoles, La Chaux-de-Fonds. — Dr. Ch. de Roche, Gym-
nafiallehrer, Bern. — Gottlieb Roggwiler, Pfarrer, Rorfchach. — Dr. A. Roth,
Nationalrat, Arbon. — Margrit Sahli, Bern. — Leonie Schelling, Lutzenberg. —
Anna Schmid, Lutzenberg. — Werner Schmid, Lehrer, Zürich. — Franz Schmidt,
Redaktor, St. Gallen. — Dr. Georg Schmidt, Binningen (Bafel). — Dr. Xaver
Schnieper, Luzern. — Marta Schüepp, Frauenfeld. — Rudolf und Rosmarie
Schümperli, Romanshorn. — Pfarrer Rudolf und Johanna Schwarz, Bafel. — H.
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Seiler-Keller, Chur. — Dr. Willi Spühler, Zürich. — Dr. Helene Stähelin, Zug.
— Ed. Stauffer, Prof., La Chaux-de-Fonds. — Alice Steiner, Bern. — Dr. Werner

Stocker, Zürich. — Arnold Stöckli, Stans. — Pfarrer L. und M. Stückelberger,
Winterthur. — Dr. Chariot und Vera Straffer, Zürich. — Pfr. P. Trautvetter,
Zürich. — E. Treub-Coraz, Laufanne. — E. Tung, Schriftfteller, Bern. — E.
Vifcher-Alioth, Bafel. — J. Wagner-Ammann, Lutzenberg. — Pfarrer Peter
Walter, Andeer. — Otto Wirth, Redaktor, Winterthur. — Prof. Dr. Gertrud
Woker, Bern. — Helene Zellweger-Abys, Zürich. — Dr. Ed. Zellweger, Zürich.
— Pfarrer H. Zindel, Churwalden-Parpan. — U. W. Züricher, Sigriswil (Bern).

n iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini m nu um im u iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin im iiiiiii im illllllllllllll iiiii nun nui m in m ihm

O Zur Weltlage
m un im in mu m m m iiiii ii iiiiiiii iiiiiii un im iii n min n in iitiiiiii iiii ni iiii in ni iiiii uni in iiiii iiiiiiiiululili iiii

Ich fetze mich, nach einer fchweren Nacht, nieder, um meinen Auffatz

„Zur Weltlage" zu fchreiben, im Ohre die fchauderhaften Reden
Görings und Hitlers (um von Göbbels und anderen zu fchweigen),
vor Augen die durch diefe Reden und ficher nach Abficht und Plan der
Redner auflodernde Flamme des Aufruhrs in der Tfchechoflowakei
und im Herzen die bange Frage aller Welt:

Ift die Entfcheidung da? —
die lange erwartete, lange — im Sinne einer Wendung zum Guten —
erhoffte, die lange — im Sinne einer Wendung zum Schlimmen —
gefürchtete? Steht fchon am Himmel das Zeichen des Weltbrandes? Hat
es noch einen Sinn, etwas zu fchreiben, oder verwandeln fich fchon die
Federn in Schwerter? Und wenn ich fchreibe: was ift von dem in der
Berichtszeit Gefchehenen noch wichtig, was fchon überholt, entwertet?
Ich tue, fo gut ich kann, was ich noch als meine Pflicht betrachte.

Wir find, Ende Juli, bei der fogenannten Mission Runciman nach der
Tfchechoflowakei Äehen geblieben. Die Frage war, ob fie Gutes oder
Schlimmes bedeute. Ich war mißtrauifch. Runcimans Perfönlichkeit
flößte mir kein Vertrauen ein. Und die ganze Politik Chamberlains
ohnehin nicht. Und nun? Das Mißtrauen fcheint auf furchtbare Art
Recht bekommen zu haben. Was am Anfang als bloßer Verdacht von
Gewohnheits- oder Tendenz-Peffimiften erfchien, fcheint fich zu be-
flätigen: Runciman ift von Chamberlain und feiner Clique nach Prag
gefchickt worden, um die Tfchechoflowakei ohne Krieg Hitler
auszuliefern. Krieg wollte man um keinen Preis, aber nicht nur aus Pazifismus

(davon nachher), vor der offenen Auslieferung fcheute man wegen
der öffentlichen Meinung zurück; darum mußte alles auf maskierte Art
und nach und nach gefchehen.

Alles unter dem Vorgeben einer freundfchaftlichen „Vermittlung".
Es war fchon die ganze „Miffion" etwas Eigentümliches. Sie bedeutete
jene Intervention, die man, zum Scheine, in Spanien und China fo
forgfältig vermeiden will und bedeutete damit eine Entmündigung der
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